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Über allen Äonen 
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I . Ära 

Eine Ära geht zu Ende.  Ange la Merkel,  von einigen l iebevol l  

„Mutti“  genannt,  tr itt  nach 16 Jahren an der Spi tze unseres Lan-

des ab.  Es wird nun viel  diskut iert ,  was die  „Ära Merkel“  ausge-

macht hat,  was gut und weniger gut war,  was s ie r ichtig und was 

s ie fa lsch gemacht hat .  Ich kann sagen:  Meinen Respekt hat diese 

Frau.  

Zeitgleich geht eine neue Ära los.  Die „Ampel“  hat s ich zusam-

mengerauft  und al ler Voraussicht nach wird in der zweiten Ad-

ventswoche eine neue Ära,  die Ära  Olaf  Scholz ,  eingeläutet.  

Eine Ära geht  zu Ende.  Eine neue  beginnt.  So ist  das vorges ehen 

in einer Demokratie.  Der Wechsel  im Bundeskanzleramt ist  wohl  

noch nicht der  größte Umbruch im Land.  Im Koal it ionsvertrag 

kann man lesen:  „Die Welt  ist  am Beginn dieses Jahrzehnts  im 

Umbruch,  deshalb können wir nicht im Sti l lstand verharren. “  

Wenn man dieses Papier  l iest,  steh en die Zeichen tatsächl ich  auf  

Abbruch und Umbruch:  Ende der Ära Kohleabbau,  Ende der Ära 

Verbrennungsmotor,  Ende des foss i len Zeitalters  überhaupt.  Ja,  

wir  stehen nach 16 Jahren in einer Zeit  des pol it ischen Umbruchs.  

Keiner weiß genau wie die Ampel uns den Weg leuchten wird.  Das  

verschafft  manchen ein Gefühl  von Unsicherheit .  

Noch dazu stecken wir  in dieser pol it ischen Zwischenära mitten in 

der v ierten Welle ,  die ernster  ist  a ls  a l le  zuvor.  In den Zeitungen 

und Nachrichtenkanälen wir d jetzt  rauf  und runter d iskutiert:  

über den Koalit ionsvertrag,  über die Vertei lung der Ministerpos-

ten,  über  den r ichtigen Kurs in der Pandemiebekämpfung.  

I I .  Stern  

Es  ist  kein ausgehandeltes  Dokument,  kein Grundsatzprogramm  

mit 177 Seiten.  Es  ist  ein Gedicht ,  nur ein kurzes Gedicht ,  das wir 

in diesem Advent  ins  Zentrum rücken möchten:  

Über al len Äonen 

Mit jedem Jahr  

Über al len  Diskussionen 

Mit Falsch und Wahr 

Über al len Äonen. Über al len Diskussionen.  Was deutet s ich hier  

an? Was ist  darüber? Über  a l len pol it ischen Laufbahnen,  über  a l-

len Legislaturperioden,  über al len kirchenpol it ischen Äonen und 

Diskussionen.  Über  dem Verwalten von Staat und Kirche.  Was ist  

darüber? Nur ein Wort steht  als  Überschrift  über dem Gedicht:  

Stern!  Da f l iegt etwas herein aus einer  anderen Umlaufbahn. 

Stern!  

Im Koalit ionsvertrag,  ich habe spaßeshalber nachgeschaut,  kommt 

das Wort „Stern“  n icht vor.  Dafür aber das St ichwort  „Weltraum-

schrott“  und die Frage,  wie man ihn bergen kann. Auch Gott,  

Glaube kommen nicht vor.  Das war nicht zu erwarte n.  Aber selbst  

die Kirchen spielen eine so geringe Rol le wie nie zuvor.  Es  s ind 

nur v ier  Themenfelder,  wo  die Kirchen kurz einmal genannt wer-

den:  beim Thema Arbeitsrecht,  F inanzen, Entwicklungshi lfe  und 

sexualis ierte Gewalt .  Haben wir  so wenig beizutragen zu al l  den 

Diskussionen? Und wo ist  er  gebl ieben –  der  Stern? Ich glaube 

dieser Stern steht  auf einem anderen Blatt.  
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I I I .  Äonen  

Über al len Äonen.  E in „Äon“  ist  genau wie eine „Ära“  e ine be-

st immte Zeitspanne. Der Advent hat überhaupt wesentl ich mit  

Zeit  zu tun,  mit  unserem Gefühl  für  Zeit .  Unser heutiges  Zeitge-

fühl  ist  sehr l inear.  Zeit  läuft  für  uns ab wie eine Uhr.  Nach Mer-

kel  kommt Scholz,  nach Papst Benedikt  kommt Papst Fra nziskus.  

Mit  jedem Jahr ,  sagt unser Gedicht,  läuft  die Uhr.  Nach 2021 

kommt 2022.  Wir  können Zeit  gar  nicht anders empfinden,  können 

dieses Zeitgefühl  kaum hinterfragen.   

Aber Menschen haben nicht immer  in diesem Zeitgefühl  gelebt.  In 

den apokalyptischen Texten des Alten Testaments gibt es  stets  

die Vorstel lung von zw ei  Äonen. Der erste Äon ist  das jetz ige. Und 

dieser gegenwärtige Äon ist  meist  sehr hart ,  le idvol l ,  vol ler  Dis-

kussionen über fa lsch und wahr.  Al les  in a l lem eine Unhei lszeit ,  

an der die Menschen tei ls  selbst  schuld s ind,  tei l s  einer bösen 

Macht er l iegen.  Hier  in diesem Äon gi lt  es schl icht  durchzuhalten.  

Denn es kommt ein zweiter  Äon,  der diese Zeit  ablöst ,  e ine para-

diesische Zeit ,  ein Zustand absoluten Glücks .  Nur in diesem Zeit-

gefühl  verstehen wir ,  warum Zeichen der Endzeit  posit iv  s ind,  wa-

rum die Zeichen an Sonne, Mond und Sterne (Mt 21,25)  das neue 

Zeitalter  ankündigen. Es  rumpelt  noch einmal r ichti g –  und dann 

kommt die fr iedliche Zeit .  So die Vorstel lung in der Apokalyptik .   

Vor diesem Hintergrund en tsteht jetzt  das christ l iche Zeitgefühl  –  

und das ist  noch einmal  fundamental  anders.  Wir  warten nicht bis  

zum Sankt Nimmerleinstag .  Die beiden Äonen schieben s ich inei-

nander.  Das kommende Reich ragt  schon spürbar hinein in unsere 

Zeit .  Das war doch der Kernsatz der Botschaft  Jesu:  Die Zeit  ist  

erfül lt ;  das Reich Gottes ist  nahe,  es  ist  schon mitten unter Euch!  

(Mk 1,15;  Lk 11,20;  17,21) .  

IV.  Sterndeutung  

Ich weiß nicht,  ob dieses Zeitgefühl  uns Heutigen noch nachvol l -

z iehbar  ist:  d ie Vorstel lung,  dass in  a l lem, was wir  hier  erleben  

und erleiden,  noch etwas anderes hereinspielt ,  hereinleuchtet? 

Unser Gedicht deutet es  an :  Über al len Äonen /  Mit  jedem Jahr /  

Über al len Diskussionen /  Mit  Falsch und Wahr -- -  Stern!  

Diesen Stern  kann man schlecht einplanen,  man kann ihn schlecht 

in Koal it ionsverträge und Gesetzestexte gießen.  Es  ist  eine andere 

Dimension, aber es  ist  e ine Dimension.  Und die Adventszeit  

nimmt s ie ganz in den Fokus:  „Seht die  gute Zeit  ist  nah…“  oder 

„Herr,  wenn Du kommst,  wird die Welt  wieder neu.. .“  

Viel leicht ist  uns dieses urchrist l iche Zeitgefühl  abhandengekom-

men. Es  ist  ja  auch anstrengend, a ls  Christ in und Christ  buchstäb-

l ich zwischen den Zeiten zu stehen,  zwischen Realpol it ik  und 

Stern ,  zwischen Al ltags bewält igung und Stern ,  zwischen Finanzlo-

gik und Stern.  Vom Stern ist  im Koalit ionsvertag nicht die  Rede.  

Wie auch? Es ist  an uns,  diese Dimension für  uns und in die Ge-

sel lschaft  hinein offenzuhalten. Wenn wir  das tun,  dann s ind wir  

Glaubenden und Hoffenden nicht „von gestern“ ,  sondern eigent-

l ich schon „von morgen“ .  

Von Leonardo da Vinci ,  dem großen Naturphi lo sophen,  stammt 

der schöne Satz:  „Binde deinen Karren an einen Stern!“  Dieses  

Wort verbindet exakt die beiden Äonen,  es  schwingt den großen 

Bogen zwischen Al ltagssorgen und dem, was über al len Äonen und 

Diskussionen  l iegt.  Er gi l t  auch,  wenn der Karren im Dre ck l iegt.  Er  

g i l t  gerade für  Zeiten des Umbruchs,  der Unsicherheit  und der 

nicht enden wollenden Pandemie.  Bei  al ler Dramatik gibt es  

Grund zur Hoffnung:  „Richtet euch auf  und erhebt eure Häupter“  

–  schaut zum Stern –  „denn eure Er lösung ist  nahe .“  (Lk 21,  28)  


